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Die Angriffe auf hart erkämpfte Errungenschaften, Grund- und Bürgerrechte im Zuge des Aufstiegs
von Rechtspopulist:innen weltweit gehen weiter – und erste Folgen sind jetzt schon spürbar. Trotz
der Abwahl von Donald Trump und der neuen Bundesregierung unter Joe Biden erleben wir in den
USA einen enormen Angriff auf Frauenrechte.

Insbesondere reproduktive und Selbstbestimmungsrechte von Frauen werden immer häufiger
infrage gestellt. Damit wird Frauen der Zugang zu Beratung sowie Abtreibung im Falle ungewollter
Schwangerschaften bewusst erschwert oder gleich gänzlich kriminalisiert, was neben finanziellen
Belastungen und gesundheitlichen Risiken im Falle nun illegal durchgeführter Abbrüche weitere
Auswirkungen mit sich führt: In den USA lässt sich bereits ein deutlicher Anstieg von Femiziden
feststellen, insbesondere an schwangeren Frauen.

Hintergründe

Der Begriff Femizid (engl. femicide) wird seit Beginn des 19. Jahrhunderts in Abgrenzung zum
englischen Begriff „homicide“ (Mord, Totschlag) benutzt. Die feministische Soziologin Diana Russell
definiert Femizid als einen Mord an einer weiblichen Person durch einen Mann auf Grund der
Tatsache, dass sie weiblich ist. Diese Definition schließt auch die Tötung von Kindern mit ein.
Dadurch wird die geschlechtsspezifische Motivation der Morde verdeutlicht, die Frauen durch
Männer erleiden. Der Femizid stellt, noch vor der Vergewaltigung, die höchste Manifestation der
Unterdrückung der Frau und eine extreme Form patriarchaler Gewalt dar.

Auch wenn Boulevardmedien mit reißerischen Schlagzeilen das Gegenteil suggerieren, so sind
Femizide keine rein individuellen Tragödien. Während die Täter beim Frauenmord in familiärem
oder partnerschaftlichem Kontext zwar einzelne Individuen oder kleine Gruppen sind,
repräsentieren sie [beim Feminizid, dem organisierten, massenhaften Femizid] eine gesellschaftliche
Kraft, in deren Interesse sie agieren – z. B. eine bestimmte Sorte von Unternehmen, eine reaktionäre
Bewegung.

Die gesellschaftliche Dimension von Femiziden, also Morden an Frauen, weil sie Frauen sind,
erfordert eine Betrachtung der Ursachen für die Zunahme dieser Gewalttaten.

Der von konservativen Richter:innen dominierte Supreme Court (Oberster Gerichtshof) der USA
hatte im Juni 2022 das fast 50 Jahre geltende Grundsatzurteil „Roe vs. Wade“ aufgehoben. Dieses
garantierte bisher das landesweite Grundrecht auf Abtreibung. Durch die Entscheidung des
Supreme Court können Bundesstaaten Schwangerschaftsabbrüche nun einschränken oder gänzlich
verbieten, was mehrere konservativ regierte bereits getan haben. Das Urteil wurde deshalb nicht
nur in den USA von Abtreibungsgegner:innen als Sieg gefeiert.

Betroffen sind rund 40 Millionen Frauen im gebärfähigen Alter, die in US-Bundesstaaten leben, in
denen Abtreibungen entweder bereits verboten oder nur in eng gefassten Ausnahmefällen möglich
sind bzw. in absehbarer Zeit verboten oder stark eingeschränkt werden.
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Zunahme von Femizide an Schwangeren

Bereits Ende 2021, noch vor dem Urteil des Supreme Court und den darauffolgenden Restriktionen,
gab es Bedenken bezüglich einer Zunahme von partnerschaftlicher Gewalt und Femiziden als
mögliche Folgen: „Einige Experten befürchten, dass die Einschränkung des Zugangs zum
Schwangerschaftsabbruch gefährdete Frauen noch mehr in Gefahr bringen könnte.“ So hatten
Studien ohnehin belegt, dass partnerschaftliche Gewalt durch bzw. während Schwangerschaften
zunimmt. Frauen war es oft nicht möglich, ihre Schwangerschaft fortzusetzen, und sie entschieden
sich aufgrund häuslicher Gewalt zur Abtreibung. Die USA hatten demnach bereits eine sehr hohe
Rate an Müttersterblichkeit: „Im Jahr 2018 kamen in den USA auf 100.000 Lebendgeburten 17
Müttersterblichkeitsfälle – mehr als doppelt so viele wie in den meisten anderen Ländern mit hohem
Einkommen.“

Forscher:innen der Harvard School of Public Health kommen zu dem Ergebnis, dass es in den USA
für Schwangere oder Frauen, die vor kurzem entbunden haben, wahrscheinlicher ist, ermordet zu
werden, als durch schwangerschafts- oder geburtsbedingte Komplikationen zu sterben.
Tötungsdelikte an Schwangeren sind somit häufiger als solche Todesfälle durch Bluthochdruck,
Blutungen oder Sepsis, wie die Forscher:innen in einem Leitartikel beschreiben.

Die Verbreitung von Gewalt in der Partnerschaft ist in den USA ohnehin höher als in vergleichbaren
Ländern. Die Gewalt endet oft tödlich und häufig sind Schusswaffen im Spiel. Eine weitere Studie
der Tulane University bestätigt diesen Trend, wonach Tötungsdelikte eine der häufigsten
Todesursachen bei Schwangeren und Wöchnerinnen in den USA sind.

Die genannten Studien können durch Zahlen belegen, dass neben schwangeren Jugendlichen
insbesondere schwarze Schwangere ein wesentlich höheres Risiko hatten, getötet zu werden, als
weiße oder hispanische. Dies verwundert nicht, da schwarze Arbeiter:innen in den USA auch heute
noch strukturell benachteiligt sind, schlechter bezahlte Jobs haben, oft in beengten Wohnsituationen
leben und seltener krankenversichert sind. Die ökonomischen Bedingungen wirken sich daher für
diese Bevölkerungsgruppe besonders negativ aus.

Ähnliche Entwicklungen konnten auch in Deutschland im Zuge der Lockdowns der Coronapandemie
beobachtet werden, wo aufgrund der schlechteren wirtschaftlichen Lage und der erzwungenen
Nähe auf engstem Raum partnerschaftliche Gewalt um ein Vielfaches zugenommen hat.

Somit war bereits vor den Verschärfungen und Verboten, die auf das Grundsatzurteil des Supreme
Court in einigen US-Bundesstaaten folgten, die Ausgangslage für Schwangere alles andere als
sicher. Gesetze, die den Zugang von Frauen zu Abtreibung einschränken, können sie weiter
gefährden, da die Kontrolle über die reproduktiven Entscheidungen einer Frau oft eine Rolle bei
Gewalt in der Partnerschaft spielt. Die Autor:innen der Studie der Harvard School of Public Health
weisen explizit darauf hin, dass schwangerschaftsbedingte Tötungsdelikte vermeidbar sind, z. B.
indem im Rahmen von Vorsorgeuntersuchungen von Schwangeren gewaltgefährdete Frauen
identifiziert und Hilfestellungen angeboten werden können.

Arbeiter:inneneinheitsfront für freie Abtreibung und körperliche
Selbstbestimmung

Doch wie kann, gemessen an diesen permanenten Angriffen und vielfältigen Problemen, eine
erfolgreiche Pro-Choice-Bewegung aufgebaut werden? Statt nur auf Verschlechterungen zu
reagieren, müssen wir selbst Verbesserungen erkämpfen. Wir dürfen nicht auf den Staat vertrauen
oder Illusionen in die Demokratische Partei hegen. Diese konnte bzw. wollte die derzeitigen Angriffe
auf bestehende Frauenrechte nicht verhindern. Daher müssen wir unabhängig von ihr gegen den



Abbau von Frauenrechten kämpfen. Dabei kommt es auf den Kampf als Klasse an, was bedeutet,
dass er durch die Arbeiter:innenklasse geführt und von ihren Organisationen unterstützt werden
muss.

Wir fordern daher die Gewerkschaften auf, für eine gemeinsame Kampagne zu mobilisieren.
Betriebsräte könnten beispielsweise Betriebsversammlungen einberufen, wo diese Themen und
Fragen diskutiert werden. Darüber hinaus können Gewerkschaften mit Streik als Kampfmittel,
anders als Einzelpersonen oder andere Gruppen, ökonomischen und politischen Druck auf Kapital
und Regierung aufbauen.

Im Rahmen von Aktionstagen und für die Durchführung eines politischen Streiks wäre es außerdem
wichtig, Streik- und Aktionskomitees zu gründen, die vor Ort mobilisieren, kollektive Erfahrungen
ermöglichen und auf diese Weise auch zur Stärkung und Demokratisierung des gemeinsamen
Kampfes beitragen. Ebenso sind Gewerkschaften personell und finanziell in der Lage, internationale
Kooperation und Koordination zu gewährleisten, z. B. durch die Organisation zentraler,
internationaler Aktionstage zum Thema Abtreibungsrechte und Selbstbestimmung. Dies ist wichtig,
da die Unterdrückung nicht nur in einem Land existiert und zusammen mehr Druck aufgebaut
werden kann.

Das alles darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass die Einbindung von Gewerkschaften auch einige
Probleme mit sich bringt. Gerade im Dienstleistungsbereich, in dem hauptsächlich Frauen arbeiten,
organisieren sich nur wenige Arbeiter:innen in ihnen. Ebenso agieren Gewerkschaften häufig
reformistisch und beschränken sich auf die Besitzstandswahrung im eigenen Interesse, anstatt
Fortschritte für die gesamte Klasse zu erkämpfen. Es existiert eine Gewerkschaftsbürokratie, die
ihren Frieden mit dem jetzigen System geschlossen und ihre Rolle selbst auf das Feilschen um Lohn
und Arbeitsbedingungen reduziert hat. Revolutionäre Kommunist:innen müssen sich deshalb für
eine klassenkämpferische, antibürokratische Basisbewegung einsetzen, die sich der bürokratischen
Spitze entgegenstellt, um die Gewerkschaften zu einem Glied in den Reihen des Kampfes für den
Sozialismus umzugestalten.

Des Weiteren rufen wir alle bestehenden Pro-Choice-Bündnisse und -Bewegungen aktiv dazu auf,
auch weiterhin gegen den bestehenden Abbau von Frauenrechten zu kämpfen und den Protest
erneut auf die Straße zu tragen. Lasst uns die bisher bestehenden Bündnisse und Mobilisierungen
bündeln und einen gemeinsamen Aktionstag für den Kampf für Frauenrechte ausrufen!

Gegenwehr

Zur Verhinderung von Femiziden ist der Aufbau von Organen der Gegenmacht erforderlich. Um die
Verelendung der Klasse zu verhindern und rechtspopulistischen oder protofaschistischen Kräften
das Handwerk zu legen, müssen wir Mittel des Klassenkampfes einsetzen, die notwendigerweise die
Machtfrage selbst aufwerfen. Einmal mehr zeigt sich, dass der Kampf gegen Frauenunterdrückung
in all ihren Formen untrennbar mit dem gegen den Kapitalismus verbunden ist.

Zur Abwehr weiterer Angriffe auf Abtreibungsrechte, aber auch zur Durchsetzung des
Selbstbestimmungsrechts über den eigenen Körper, welches selbst in Staaten mit liberaler
Gesetzgebung bisher eingeschränkt ist, haben wir einige Forderungen aufgestellt, die es zu
erkämpfen gilt – national und international:

Für die Aufhebung aller Abtreibungsverbote! Uneingeschränktes Recht auf
Schwangerschaftsabbruch als Teil der öffentlichen Gesundheitsversorgung!
Abtreibungen müssen sicher und von den Krankenkassen/öffentlichen



Gesundheitsdiensten finanziert werden!

Für den flächendeckenden Ausbau an Beratungs- und Behandlungsstellen! Für
uneingeschränkten und transparenten Zugang zu Informationen, Ärzt:innen und
Kliniken!

Schluss mit der internationalen Stigmatisierung von abtreibenden Frauen! Raus mit
jedweder Religion und „Moral“ aus Gesundheitssystem und Gesetzgebung! Das Leben
einer Frau muss immer über dem eines ungeborenen Fötus stehen!

Vollständige Übernahme aller Kosten für Verhütungsmittel durch den Staat bzw. die
Krankenversicherung!

Ausbau von Kitas und Kinder-/Jugendbetreuungsangeboten, um Eltern zu entlasten!

Für viel mehr finanzielle und gesellschaftliche Unterstützung von insbesondere
(jungen) Frauen und Alleinerziehenden und dafür, dass minderjährige Frauen mit
einer Schwangerschaft nicht alle Chancen auf eine gute Zukunft verlieren!

Langfristig: Für die Kollektivierung der Kindererziehung in der Gesellschaft!

Für den Ausbau von Schutzräumen für Opfer sexueller Gewalt, Schwangere und junge
Mütter!

Ärzt:innen dürfen die Entscheidung zur Geburtshilfe (Entbindung) bei überlebensfähigen Föten
treffen. Gegen leibliche Zwangselternschaft für so geborene Kinder! Der Staat soll für sie
aufkommen und sich um sie kümmern bzw. zur Adoption freigeben! Adoptionsvorrang für leibliche/n
Vater und/oder Mutter, falls sie das Kind später großziehen wollen und dieses zustimmt!
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